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Notizen. 
Cementrllhren mit einer Drahteinlage. Zu einer Röhr~n­

leitung in stark vitriolischem Gebirge wurden nach "Zeitschr. f. 
d. Berg-, HüttPn· und Salinenwesen" 1 Bd. XXXVI, von der 
Communion-Berginspection am Rammelsberge bei 'joslar Cement­
röhren benützt, welche in einPm besonderen Falle (grosser Druck 
lind bedeutender Röhrendurchmesser durch eine aus Litzen von alten 
Drahtseilen gebildete Einlage verstärkt wurden. Dieselben "-Urden 
folgends hergestellt: Zuvörderst wurden die aus drei 3 '/, n1111 

"Starken Drähten bestehenden Seillitzen auf einem viertheiligen, 
durch Ziehringe zusammengehaltenen Holzkern dicht nebeneinander 
aufgewickelt und auf diese Weise ein Drahtcylinder gebildet. 
Letzterer wurde sammt dem Kerne horizontal gelagert und mit 
Cementbrei, in einer Stärke von 12 bis 15 mm, überzogen. Nach 
hinreichender Trocknung erfolgt das Herausnehmen des Holzkernes 
und das noch erforderliche Auskleiden und Glätten der Innen­
wand des Rohres. Letztere Arbeit, sowie das Aufbringen der 
iiu~seren, ebenfalls 12 his 15 mm dicken CemPntlage geschah 
liei den 30 cm weiten und l '1. bis 2 m langen Röhren mit der 
Hand. Der verwendete Cementbrei bestand aus 1 Theil guten 
Portlandcement und 5 Theilen Granitsand. Die Kosten für ein so 
l1er11:estelltes Cementrohr von 11/i 111 Länge und 30cm lichter 
Weite beliefen sich auf 61

;. Mk. K. 
Behandlung von Flusseisen mit ElektrlcltJit. (Engl. 

Pat. Nr. 9200.) Flusseisen wird entweder in der Bessemer-Birne, 
11der besser in der Giesspfanne oder in der Blockform in flüssigem 
Zustande einem. elektro-dynamischen Strom unterworfen, welcher 
mittels zweier Kohlenstifte dem Eisen zugeführt wird. Es sollen 
hiebei besonders ga s förmige Verunreinigungen ausgeschieden 
Werden. 0. V. 

Die Goldgewinnung Trannaal's ist nach A. Görz in 
der "Chemiker-Zeitung" iu stetiger Zuaahme he!!:riffen. Obgleich 
genaue statistische Angahen noch mangeln, so geben die Handels­
kammern in Capstadt und Durban doch Aufschluss über die 
Goldverschiffung. Nach demselben wurde in dem Decenninm 
18il/80 Gold für 3~4 666 .f exportirt und diese Ausfuhr betrug 
in den folgenden acht Jahren 17 952' 20 o~o' 30 457 1 30 005, 
69 513, 134 i09, 235 9;37 respective 88046! .f, so dass 1888 fast. 
viermal soviel Gold verschifft wurde wie l&~i. Diese Angaben 
t>nthalten den jedenfalls sehr bedeutenden nicht declarirten Privat­
-export noch nicht. Die bedeutend grössten Mengen dieser Gold-
ausfuhr stammen aus der Republik Tra11svaal. x. 

Das Steinholz (Xylolith), Dieses künstliche Holz besteht 
nach W. Hübner aus Sägespänen und gebranntem 1tlagnesit als 

. Bindemittel. Letzterer wird in einem Desintegrator aufs feinste 
:gemahlen und mit rinem Flüssigkeitszusatze auf einer besonderen 
Maschine innig mit den Sägespänen gemischt. Die llla~se wird dann 
in Platten von höchstens 1 m Länge und 1111 Breite in Formkästen 
:gebracht, zunächst unter einer Vorpres~e Iang.~am und vorsichtig 
hearbeitct und dann minde:.tens 8 ::itunden lang dem Drucke der 
Rauptpresse, welche insgesammt mit l' ., Mill. i.:„ wirkt, ausgesetzt. 
Es wird stets eine grössere Anzahl Platten in e i n er Pressung 
hergestellt. Nachdem die Formen durch eine mit Druckwasser 
betriebene Ausstosspresse geleert sind, ist das Rohproduct fertig. 
Das Steinholz ist feuer- und wasserbeständig und politurfahig. 
Es wird zu Fnssböden, Wandbelägen und zur Dachdeckung, zu 
Luxusgegenständen, wie Vasen, Consolen, Schalen etc., sowie zu 
täuschenden Nachahmungen von :Marmor, Granit etc. verwendet. 
~eine Zugfestigkeit beträgt 2,51 kg, die Druckfestigkeit 8,54 k.q 
liro l qmm, das specifische Gewicht 1,553, der Härtegrad 6 bis 7. 
~.Zeitschr d. Ver. d. Ing." 1889. 102 d. "Chem. Ztg. ") 

Ueber die Anwendung des Roburlts In Gruben. Nach 
Erfahrungen , die ans einer Reihe von 3500 Schüssen gewonnen 
wurden, Jassen sich für den Roburit folgende Gebrauchsregeln 
ableiten: 1. Robnrit kann nur durch eine sehr starke Zündpatrone 

'(1I1it lg Quecksilberfulminat) zur Wirksamkeit gebracht werden. 
2. Das Bohrloch soll nur wenig weiter sein, als der Durchmesser 
·der Patrone, und es ist günstiger, wenn es maschinell hergestellt 
·wurde. 3. llan öffne das eine Ende der Patrone, bohre in die 
1ilitte dersel hen mittelst eines Holzstiftes eine Y ertiefung, setze 
:gut in die llitte der5elben die Zündpatrone und binde die Hülse 

fest aa die i:ündschnnr. 4. Beim Beset7.en nehme man trockenes 
Material und verdämme auf die ersten 3 oder 4 Zoll nur ganz 
leicht, um die Zündpatrone nicht zu verrücken oder den Rohnrit 
zn comprimiren. Erst später besetze man fest auf nicht weniger 
als einen Fuss mit Lehm, oder dem angefeuchteten erbohrten 
Material. Die Beobachtung dieser Regel ist sehr wichtig, weil die 
Sicherheit des Explosivs davon abhängt. 5. In Schlagwettergruben 
oder in KohlenHtaub enthaltenden Grubenräumen bediene man 
sich der elektrischen Zündung, 6. Man bewahre den Roburit an 
trockenem Orte auf und thne den Schuss so bald als möglich ab, 
im Falle das Bohrloch feucht sein sollte. 7. Wenn ein Schuss ver­
sagt, so schalte man die Leitungsdrähte aus und warte 10 Minuten 
bevor man hinzutritt. Uebrigens soll unter den 3500 Schlill!len 
kein einziger Vel'B&ger gewesen sein. (.Iron," 1889, 53.) 

H. St. 
"Ein neues llltoeral hat M. Sperr y in der canadi-ochen 

Provinz Ontario im October 18·8 in goldhaltigem Quarz entdeckt. 
W e l ls in Neu-Haven hat dasselbe analysirt und 52,6'/n Platin, 
40,9% Arsenik, 4,6°'0 Zinnoxyd, neben kleinen Mengen von 
Antimon, Rhodium, Palladium und Ei~en gefunden und Sperrylith 
benannt; er hat diese neue Verbindung auch künstlich dargestellt, 
indem er über rothglühendes Platin A.rsenikdämpfe in einem 
Wasserdtoffstrom streichen li~S!I. Das neue .Mineral ist von dunkel­
grauer Farbe und krystallisirt vornehmlich als Hexaeder und Oc-
taeder. x. 

Versuche, betreffend das Absaugen des Grnbenl'a&e" 
Ruf der Rllnfgiigrube Im Wurm·Rt1vlere. Gestützt auf den 
Gedanken, dass Schlagwetterexplosionen am gründlichsten zu ver­
meiden wären, wenn es gelingen würde, das Grubengas beim 
Einströmen unschädlich zu machen, wurden in den Jahren 1886 
bis 1888 an genanntem Orte Versuche behufä Ansangen von 
Grubengasen und Verwendung derselben für Kesselheizung, Be­
leuchtung und Betrieb von Gaskraftmaschinen ausgeführt. Um 
die Gase an den höchsten Stellen der Arbeitspnnkte abzusaugen 
wurde znnäch~t in einer vom übri~n Betriebe getrennten llan­
Abtheilung ein Röhrennetz gelegt, das ans einer Hauptleitung 
und venchiedenen, der Anzahl der angeschlossenen Betriebspunkte 
entsprechenden Nebenleitungen bestand. Ueber Tag schlo'lll es an 
einen Compressor an, mit welchem man bei 24stündigcr Betriebs­
zeit eine Gasmenge von 6912 m' anzusaugen vermochte. Die 
Zweigleitungen endigten vor dem Orts·Stoss in regulirbare, trichter­
förmige Saugapparate, die sich immer in der Nähe des Hangenden, 
beziehungsweise bei steilerem Flötzfailen unter der Streckenfirst 
befanden. Es kam zeitweilig vor, dass der Gehalt an Grubengas 
in dem ober Tag ausgeblasenen Gasgemisch 10°/" und darüber 
betrug, aber im Allgemeinen waren von Tag zu Tag erhebliche 
Schwankungen 7.11 bemerken, und manchmal war der Gehalt an 
Grubengas nahezu N...:!. Wenn schon aus diesen und anderen 
Gründen eine praktische Verwerthung der Gase unthnnlick war, 
so konnte und wird es auch andererseits nie gelingen, alles aus­
Etrömende Grubengas auf diese Weise anzusaugen. ("Preuse. Z. f. 
B.-, H.· u. S:". 1889, 70 bis 76.) H. St. 

Ein gros11es elsernPS Reservoir, Das grösste eiserne 
Reservoir, welches jemals in Ameriki\ gebaut wurde, ist jenes für 
Maiden in Massachusetts. Die Stadt hat mit der Cnningham 
Iron Works Company in Boston für den Betrag von 1 20940 
(210 800 fl österr. W.) einen Contract geschlossen behufs Her­
stellung eines eisernen W~sserbehälters von 1158000 Gallonen 
(4388820 Liter) FIU!sungsranm. Der Behälter wird einen Durch­
messer von 75 Fuss, eine Höhe \"On 35 Fnss erhalten nnd ans 
"! • Zoll starken Eisenplatten gebildet sein. Im gefüllten Zustande 
wird er 4344 t Wasser enthalten. (niron," 1888, 3i7.) H. St. 

L i t t e r a t u r. 
Die erste Hilfe bel pllitzllchen Unglßcksflllen von 

Dr. Friedrich von Es m a r c h. Professor an der Universität Kiel, 
Generalarzt I. Classe und geheimer Medicinalrath. Achte ver­
besserte und mit 90 Abbildungen versehene Auflage. Leipzig 18S8. 
Verlag von F. C. W. Vogel. Preis cartonirt M l,80. 

"Wenn ich zurückblicke auf meine chirurgische Thätigkeit, ~ 
sagt Yerfasser in der Einleitung, neo kann ich wohl behaupten 




